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2574 Chymiſche Unterſuchung

Eben dieſes mit andern verſchluckenden oder auch mit freto
flüchtigen alcalifhen Sachen vereinigte Acidum , - wit nie
mahls als ein reines Acicum wieder davon zu bringen ſehl,
Daher alſo das Kupfer , und deſſen Roſt , geſchickte Cörpek gh⸗

geben , die Saͤure des Eßigs damit in die Enge zu bringeh.

Der vier und funftzigſte Proceß.
Die Erzeugung des Weinſteins aus dm

Weine .

Zubereitung .
Diejenigen Weine , die aus Weintrauben bereitet, W

zwar aus ſolchen , die von fauren und herbin Gefhmad My
Die pflegen den meiſten Weinſtein zu geben . Esiſt aber ſoacht
alsdenn erſt gut , wenn ſie vollkommen ausgebrauſet , und Re

Gaͤhrung voͤllig geendigt haben . Der reineſte aber wird dë
denn zum Vorſchein kommen , wenn ein ſolcher Wein afi
reines Faß gezogen wird . Am meiſten wird man bekomſſch

went der Wein einige Zeit anf ſeinen eigenen Hefen geruht
und ſolche mehrentheils verzehret hat . Mus weiffenund Heli
Wein entſtehet ein weiſſer Weinſtein , dahero wird il Wi
Rhein⸗Wein der beſte , weiſſe und dickſte Weinſtein , in Stid
zum Gebrauch in der Medicin gefammlet , und zwar iſt fablge
allezeit beſſer , je weiſſer , ſchwerer , glaͤntzender, und in je bife
ren Stuͤcken er iſt . Hiervon fehe mátt oben den achten Poi
nach . Aus einem rothen Wein pflegt ein rother , unkein
nicht ſo dicker und feſter Weinſtein zu erwachſen , und dieſtk l

auch fettet : Bon welchen allen man den bereits augeflhtket
achten Proceß nachſehen kan . n

j 2. Wennman diefesfteinige Salh , das fich wedetit Wale
noch bloſſen Wein auflöͤſen laͤffet, ſondern faſt als ein Steini
verändert bleibet , in vielen Waſſer kochet , ſo wirdes w
maſſen aufgeloͤſet, und machet die Fluͤßigkeit truͤbe, in wil i
glaͤntzeude Corperchen ſchwimmen , und Kerum gehen, die gi
ſigkeit legt waͤhrenden Sieden allezeit oben ein Hantle auh

welches , ſo es mit einem Loͤffel, der mit vielen kleinen L yet
verſehen , abgenommen , und in ein trockenes , warmes, breites
und reines Geſaͤß , geſammlet , und ausgetrocknet wikd . f m
dieſes weiſſe Pulver Cremor Tartari genennete WM m
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der Vegetabilien , erſter Theil . 255

ſ Abnehmung dieſer Haut , welche ſich immer aufs neue auf⸗
it weng mit Dem Kochen angehalten wird ; fo wir endlich al⸗
kWeinſtein auf ſolche Art in dergleichen weiſſes und ſaures
Hlber verwandelt , ſo daß nur etwas weniges von Hefen und
lelkigkeiten auf dem Grunde zuruͤck bleibt , der ſammtliche
Wlgſtein aber hat ſich in einen Cremorem verwandelt .

Wenn man aber reinen weiſſen Weinſtein in einem rei⸗
n Gefß mit zwantzig mahl ſo viel , oder mehr Waſſer , ſo

mge kochet, biß er durch das Sieden gantz und gar imWaſſer
llfzloſet worden , und gieſſet die noch ſiedend⸗heiſſe Fluͤßigkeit
lchwinde in ein reines hoͤltzernes Gefaͤß , ſo, daß daͤs Dicke ,
we fich auf den Boden fegt, urë bleibt , fo wird inwendig
Udle Seiten des Gefaͤſſes die Fluͤßigkeit bald uͤberall wie eine
Nde anlegen, immer mehr und mehr zunimmet , und derge⸗
Mi daf in kurtzen faſt aller Weinſtein , der zuvor in Waſſer
lalhſet war , in glaͤntzende Kluͤmperchen zuſammen gehet ,
Neahhebeſondere Figur haben , und Cryſtalli Lartari genen⸗
Aekden , welche man beſonders ſammlen , gelinde abtrocke⸗

,und aufheben muß. In dem uͤbrig gebliebenen kalten
Dife trird wenig Weinſtein mehr zu finden ſeyn .
„ 4 Dieſe beyde Arten lehren uns die Natur desjenigen
Cale; das in der Wein⸗Gaͤhrung entqtanden . Dieſes Saltz

llen in dem Reiche der Natur bekannten Saltzen , durch
Ae Eigenſchafften gantz unterſchieden . Es kan auch dieſer
emor tnò Cryſtallen , jederzeit durch eine abermalige Aufloͤ⸗
in iedendem Waſſer wieder in einen Cremorem und in

Mallen gebracht werden , wodurch das Pulver zwar immer
Wier werden wird , die Kraft hergegen dieſes Cremoris tny
AleeEryſtallen wird in keinem Stuͤck zum Gebrauch in der
Umie mo Medicin beffer feyu, als der Weinſtein felbſt .

Der Nutzen .
Wer ſotvohl den Sten als auch dieſen Proceß recht einge⸗

ſeh,der wird die Natur der Gaͤhrung und was dieſe hervor⸗
Miet nemli des Weinſteins , ſchon haben Fennen ternen .
o etommen auf gemeldete Mre Diefes wunderbare Saltz ,
Iges ſogroſſen Nutzen hat . Die Faͤrber, die Goldſchmiede ,
KChimici, die Mediei gebrauchen es vielfaͤltig. Die Chy -
iii berfertigen viele vorzuͤgliche Sachen daraus . In der Me⸗
ſiſt es beſonders nuͤtzlich , mit einer kleinen Doll den Ma⸗

gek



256 Chymiſche Unterſuchung

gen und Gedaͤrme gelinde zu reinigen, je ſtaͤrcker die Dolls gé

nommen wird , je mehr es ausfuͤhret . Wovon der berühmt

Chymicus , Angelus Sala , am beſten geſchrieben hat.

Der fuͤnf und funftzigſte Proceß,
Die Aufloͤſung des Weinſteins durchdie Deſti⸗

lation , in Waſſer , in ſaͤuerlichen Spirituſſ ,

in Oel , und in alcaliſches fires Saltz .

Zubereitung .
1. Man fuͤllet eine reine glaͤferne Retorte , mit den. qg

leſenſten und reineſten Stücken des beſten weiſſen Weinſlelus

an , daß der dritte Theil des Gefaſſes oben teer Bleibe; Koai
in eine Capelle mit Sande , paßet eine groffe giàferne Bany
davor , und ninnmt ſich in acht , daß nichts unreines parinte ffh

weil es hernach ſchwerlich heraus gebracht werden fan: D

Fugen verkleiſtert man mit dem bekanten Leim⸗Mehl Diy

auf giebet man gelindes Feuer , einige Zeit , das nicht über 10

Grad iſt , haͤlt damit eine lange Zeit an , ſo gebet ein pelti

dunnes , ſaͤuerliches, elwas ſpirikuoͤſes und bitteres , ctas 1
chendes , ſehr durchdringendes Waſſer , nicht in alu gule

Menge über , welches durch die Fugen und durch del

ſchlagenen Leim , leicht durchdrisget . Dieſes Waſſer figi
man zuerſt beſonders allein auf. f

2. Wenn hierauf das Feuer bis zu den Grad por pik
ſiodenden Waſſers vermehret wird , ſo ſteigt einet wah
Dunſt in die Hoͤhe , und in denſelbigen der duschdringenſe ou

der ſich ſehr ausdehnet , und gar nicht gerne einzwingen WM

will , daher er auch durch allen umgelegten Leim puh drini

wenn man aber mit dem ſtaͤrckeſten Leim , den man Lutum r

pientis hennet, ihn einzuzwingen ſuchet ,ſo zerſprengeterywa
feiner ausdehnenden Kraft , das Gefaß . Es pfleget dei

` bald mit Gewalt durch den Leim zu Blaſen , bald iedera
twh

zulaſſen ; zugleich aber gehet mit dieſem blaſenden und Mi as
gelblich al

Spiritu ein zartes , düͤnnes Oel uͤber, das cenas ge
ſtehet, nicht unangenehm riechet , gewürtzhaſt , eetdas bitter m
erwälmender Eigenſchafft it . In dieſeim wunderbahteh m
habe ich eine ſo unglaublich durchdringende Kraft S

Ay
png-
M ae
fe fid
aliodu

iméerf

ige he
Ani n

liet f
derfen

k Del

Mima
pans

3.
den, f0
tn far
ketir
Ehllit
fima
ſchet.
Hohi
t 4

flſckſte
We

l
NO. fni

Mifde

nfe
ġe, w

piod
RY

Mèi


	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256

